| 
| 


M. 30. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche beträgt Y 
16 Sgr.; Aus wärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf b 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Bathsbuchdrucherti. 


Sonnabend, den 9. März. 


Die deutſche Frage 
kam in der 19. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 
25 d. Mts. wieder zur Verhandlung, und zwar in 


Folge von Petitionen aus Bitterfeld und Stettin, 


welche der Einigung Deutſchlands unter Preußen auf 
das Wärmſte das Wort redeten. ' 

Die tüchtigſten Worlführer der verſchiedenen 
Petitionen und Fraktionen des Hauſes ließen ſich bei 
dieſer Gelegenheit hören: nicht blos Waldeck und v. 
Vincke, ſondern auch der wackere Kreuzzeitungsmann 
Wagener, der ſa nicht blos den Charakter eines Kon⸗ 
ferativen vom reinſten Waſſer in Anſpruch nimmt, 
ſondern auch, wenn wir nicht irren, die Stufe eines 
Erzengels der Irvingianer bereits erklettert hat. 

Die Redner ſprachen gut für das Einigungs⸗ 
und Einheits⸗Projekt Deutschlands. Allein, was fruch⸗ 
tet das gute Sprechen, fruchten ſchöne Worte, da die 
Petitionen doch als durch die Adreß⸗Debatte bei Ge⸗ 
legenheit des Stavenhagen 'ſchen Amendements in der 
deutſchen Frage als erledigt betrachtet wurden. Da⸗ 
mals unterließ die liberal-miniſterielle Partei, mit Aus⸗ 
nahme von 42 Mitgliedern, ein maßgebendes Wort 
für die deutſche Frage auszuſprechen, „um (wie Herr 
v. Binde am 2. im Abgeordnetenhauſe ſagte) den 
Miniſtern, die ſie, (Herr v. Vincke und ſeine Partei⸗ 
genoſſen) ſoviel ihre Ueberzeugung geftattete, gern un: 
kerſtützen, keine „Unannehmlichkeiten“ zu bereiten.“ 
So ein Verhalten mag momentan klug geweſen ſein, 
— allein, ſo meinen wir, das Heil und Weh des 
Vaterlandes, Deutſchlands, ſollte doch ſchwerer in's 
Gewicht fallen, als die angenehme Lage der Mi⸗ 
niſter! — 

Doch zurück zur Debatte in der deutſchen Frage 
am 2. März. 

In nachdrücklichſter Weiſe ergriff Waldeck das 
Wort für die Sache der deutſchen Einheit. Wenn 
ungünftige Verhältniſſe, fo ſagte er, die Einigung 
Deutſchlands verhindert hätten, ſo läge für jeden 
Staatsmann die Aufforderung nahe, das Verlorenge⸗ 
gangene wiederzuholen auf dem einzig möglichen Wege, 
namentlich auf die Weiſe, daß die Organe der Dip⸗ 
lomatie und des Heerweſens, die Organe des Handels 
und der Induſtrie einheitlich in ganz Deutſchland 
würden. Das ſei die Anforderung der Zeit. Dies 
könne ausgeführt werden durch ein Zuſammengehen 
der deutſchen Fürſten, aber wenn dies nicht geſchehe 
jo bleibe nur der Weg, daß die Sache in die Hände 
eines deutſchen Fürſten gelegt werde, und dies könne 
nur der Herrſcher des größten deutſchen Staates fein, 
der Herrſcher Preußens. Dieſe Art der Löſung der 
deutſchen Frage ſei durch die Reichsverfaſſung vorge⸗ 
ſehen, und in dieſer Verfaſſung liege ſchon ein An⸗ 
recht für Preußen, trozdem die Krone damals nicht 
angenommen worden. Natürlich ſei dabei Bedingung, 
daß derjenige, der eine ſo große Leitung übernehme, 
ganz und gar auf der Höhe der Zeit ſtehen müſſe; 
die in der jetzigen Zeit liegenden Gedanken mußten 
anerkannt werden. Nie werde eine vollſtändige Sym⸗ 
pathie für Preußen entſtehen, wenn man es nicht da⸗ 

in bringe, daß es nirgends in irgend einer Bezie⸗ 
hung. beſſer fei, als in Preußen. (Juſtimmung). 
Das ſei gleichſam das Ei des Columbus. Unmöglich 
ſei es die Verhältniſſe lenken zu wollen, ohne ſich in⸗ 
nerhalb derſelben zu ftellen, das habe die Geſchichte 
der letzten 12 Jahre gelehrt, das predige die Gegen⸗ 
wart mit Poſaunenton. — Man ſage wohl, die kon⸗ 
feſſionelle Trennung ſei ein Hinderniß der deutſchen 


— 


Einheit. Die preußiſche Verfaſſung habe die Freiheit 
des religiöſen Bekenntniſſes richtig gelöſt. Man habe 
gelernt, die Rechte der Gegenſeitigkeit anzuerkennen. 
Der Glaube habe anerkannt, daß er den Gedanken 
nicht entbehren könne und der Gedanke habe anerken⸗ 
nen müſſen, daß es im menſchlichen Herzen einen 
Winkel gebe, über den er bisher die Herrſchaft noch 
nicht habe gewinnen können. Wenn jede unzuläſſige 
Ueberhebung fortfalle, dann ſei er der Anſicht, daß 
die konfeſſionelle Verſchiedenheit eher ein Mittel zur 
Einigung, als ein Hinderniß ſein werde. (Bravo) — 
Das Bedürfniß der Einigung liege vor in Beziehung 
auf das öffentliche Recht, das Gemeindeweſen in Be⸗ 
ziehung auf die Freizügigkeit; in allen dieſen Dingen 
trenne uns eine chineſiſche Mauer. Man ſage, das 
ſeien theoretiſche Fragen, deren Löſung der Zukunft 
überlaffen bleiben müſſe. Das ſeien grade die bren⸗ 
nendſten Fragen, von deren Löſung der Wohlſtand 
der Nation abhänge. 

Auch v. Vincke vertheidigte die Sache der deut⸗ 
ſchen Einheit mit Wärme und Geſchick ihren Gegnern 
gegenüber. „Jetzt handelt es ſich darum, rief er, ei⸗ 
nen einheitlichen Willen herzustellen, und den ſoll 
Preußen repräſentiren“. 

Was antwortete die Regierung? — Freih. v. 
Schleinitz, der Miniſter der Auswärtigen war abwe⸗ 
ſend, ftatt feiner nahm Graf Schwerin zweimal das 
Wort. Tröſtlich klingen feine Ausſprüche nicht, man 
höre. Die deutſche Politik ſo äußerte er ſich, beruhe 
auf der Kenntniß des Bedürfniſſes, auf der Achtung 
vor den Rechten Aller, auf der Wahrung des eigenen 
Rechts, auf dem tiefen Bewußtſein, das insbeſondere 
in ſo gefahrdrohenden Zeiten, wie die jetzigen, die 
N der deutſchen Regierungen höher ftehe, als 
die Einigung (Bravo links); ſie beruhe auf dem Be⸗ 
wußtſein, daß die Einigkeit beruhe in dem Jufam- 
mengehen der beiden deutſchen Großftaaten, und es 
ſei deshalb das eifrige Bemühen der Regierung da⸗ 
rauf gerichtet, das Einverſtändniß mit den deutſchen 
Bundesstaaten zu bewahren; aus dieſem Grunde habe 
die Regierung auch mit Freuden die freie Bewegung 
in Oeſterreich begrüßt. Ferner entgegnete der Minifter 
Herrn v. Vincke: Die Regierung treibt keine Konjektu⸗ 
ralpolitik, ſondern eine deſtimmte poſitive Realpolitik 
welche in Erwägung zieht, was in jedem Augenblick 
dem Intereſſe Preußens und den damit zuſammenhan⸗ 
genden Ape Deutſchlands entſpricht. Wir gehen 
mit Oeſterreich jo lange es uns bequem iſt und die 
Intereſſen Preußens es erfordern und wünſchenswerth 
machen. Wir wollen Preußen ſtark im Innern, um 
den möglichen Gefahren, die von außen drohen — 
ich verwahre mich dagegen, von beſtimmten nahen 
Gefahren zu ſprechen — begegnen zu können. In 
Zeiten wie die jezigen muß Deutſchland auf feiner 
Hut ſein, und died kann es nur, wenn es mit Oe⸗ 
ſterreich Hand in Hand geht. In dieſem Sinne habe 
ich Oeſterreichs Entwickelung mit Freuden begrüßt. 
So faſſe ich die Politik der freien Hand auf, daß 
Preußen ſich von fremden Händeln fern hält und auf 
dem Platze iſt, wo es gilt, für feine Intereſſen zu 
handeln. 

Auf ein entſchiedenes und energiſches Vorgehen 
ſeitens unſerer Staatsregierung, um den auf die po⸗ 
litiſche Einigung Deutſchlands gerichteten Wünſchen des 
deutſchen Volkes gerecht zu werden, iſt leider, wenig⸗ 
ftens vorläufig nicht zu rechnen. Die Regierung bleibt 
bei der milden Praxis, die im Innern nicht vor⸗ 
wärts bringt und auch nach Außen hin, ſicher nicht 
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Redakteur Ernſt Lambeck. 


zum Vortheil der Machtſtellung und Wohlfahrt Preuſ⸗ 
ſens, wie Deutſchlands, Alles beim Alten läßt. 


Politiſche Rundſchau. 
Landtag. 

Abgeordnetenhaus. In der 20. Sitz. a. 6, 
hat die allgemeine Debatte über die Grund⸗ 
ſteuervorlagen begonnen und endete mit der 
Vertagung auf morgen. Der Finanzminiſter 
v. Patow ließ ſich hören und ſprach ſich im Be⸗ 
ſonderen über den Zuſammenhang der Grund- 
ſteuervorlagen mit den Militärvorlagen und der 
durch die Umgeſtaltung des Heerweſens beding⸗ 
ten Erhöhung des Militärbudjets aus. — Die 
Vorlage eines Unterrichtsgeſetzes iſt wie es ſcheint 
in dieſer Seſſion nicht mehr zu erwarten. Der 
Kultusminiſter hat vielmehr vor Kurzem auf 
Befragen von Abgeordneten erklärt, daß ſein 
Entwurf des Dotations⸗ und Penſionsweſens 
für die Elementarſchulen fertig geweſen ſei und 
zu weiterer Berathung mit den anderen Mini⸗ 
ſtern ꝛc. vorgelegen habe; allein es habe ſich 
ihm inzwiſchen die Ueberzeugung aufgedrängt, 
daß die Vorlage des geſammten Unterrichts-Ge⸗ 
ſetzes nothwrndig ſei. Dies könne nun freilich 
nicht mehr in dieſer Seſſion geſchehen, ſolle aber 
ſicher in nächſter Seſſion ſtattfinden. — In der 
21. Sitzung am 6. März wurde die Debatte 
über die Grundſteuer fortgeſetzt. 

Deutſchland. Berlin, den 6. März. 
Am 5. Nachmittags fand im weißen Saale des 
Königlichen Schloſſes die feierliche Ceremonie 
der Bekleidung mit dem Hoſenband-Orden ſtatt 
und ſind zu dieſer Feier außer den Mitgliedern 
der Königlichen Familie auch die Miniſter, die 
Wirklichen Geheimräthe, Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Corps, die Generazität ir. geladen. 
Dr Ceremonie folgte ein Gala-Diner von etwa 
200 Gedecken. — In gewöhnlich gut berichteten 
Kreiſen iſt von der Abſicht die Rede, ein beſon⸗ 
deres Miniſterium für die Geſetzgebung zu creiren. 
Man bezeichnet den vormaligen Juſtizminiſter, 
letzigen Vice-Präſidenten des Ober-Tribunals, 
Dr. Bornemann, als zum Chef dieſer neuen 
Centralbehörde deſignirt, deren vornehmſte Aus— 
gabe in der Reviſion unſerer älteren Geſetzbücher, 
des Allg. Landrechts und der Allg. Gerichts⸗ 
Ordnung und in der Entwerfung einer Straf 
proceß Ordnung beſtehen dürfte. Ueber die Mor 
dalitäten dieſer wichtigen Organiſation, namentlich 
über deren Dotirung und die dem Chef anzu⸗ 
weiſende Stellung im Minifterrath ſcheinen be⸗ 


ſtimmte Entſchließungen noch nicht gefaßt zu ſein. 


Man wird ſich erinnern, daß bereits unter der 
Regierung des hochſeligen Königs ein Miniſterium 
der Geſetzgebung beſtanden hat, deſſen Geſchäfte 
von Herrn v. Savigny geleitet wurden. — Der 
Königl. ſächſiſche Bundestags⸗Geſandte nimmt, 
wie glaubwürdig verſichert wird, bei den Be⸗ 
rathungen des politiſchen Ausſchuſſes in Frank- 
furt a. M. die entſchiedenſte Stellung gegen den 
National-Verein ein. Er iſt von Herrn v. Beuſt 
inſtruirt, dahin zu wirken, daß der Nalional⸗ 
Verein, im Sinne der großherzoglich heſſiſchen 
Regierung, auf Grund des Bundes+ Vereings 
Geſetzes durch einen die Einzelſtaaten verpflich- 
tenden Bundesbeſchluß unterdrückt werde. — Es 


iſt nunmehr feR 


beſchloſſen und vom Könige 
genehmigt, 


daß dem Staatskanzler Fürſt von 


i 


Italien. Turin, den 27. Febr. Die⸗ 
ſen Morgen ging eine Abtheilung Train⸗Solda⸗ 


Hardenberg in Berlin ein öffentliches Denkmal ten mit Pferden nach Piacenza ab. Man wird, 
errichtet werde und zwar wird daſſelbe ganz auf wie es ſcheint, die gegen den Mincio vorge⸗ 


Staatskoſten ausgeführt. — Man ſchreibt von. 
bier, daß Herr von Schmerling wirklich den Plan 
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habe, an die Frankfurter Reichsverfaſſung anzus 
knüpfen und zur Berufung eines deutſchen Parz | 
mit feinem Bruſtbild geziert, cireulirt, da der 


lamentes die Initiative zu ergreifen. 
Braunſchweig, den 4. März. 
heutigen Sitzung der Abgeordneten-Verſammlung 
eröffnete der Präſident, daß nach einem einge⸗ 
gangenen Schreiben des Staatsminiſteriums die 
Unterhandlungen mit der k. preußiſchen Regie⸗ 
rung über die Verbindung der braunſchweigiſchen 
Südbabn mit der weſtfäliſchen Bahn zu dem 
Abſchluſſe eins Vertrags geführt hätten und 
demgemäß die Regierung bei der Landesverſamm— 
lung darauf antrage, zur Erbauung einer Ei⸗ 
ſenbahn von Kreienſen über Stadtoldendorf und 
Holzminden bis zur Landesgrenze die erforder 
lichen, vorläuſig auf 4 Millionen Thaler veran⸗ 
ſchlagten Geldmittel zu bewilligen, ferner auch, 
da bei der vorausſichtlichen Länge des Baues 
und den vielfachen, die Anlegung von Tunnels 
ꝛc.erheiſchenden Terrainſchwierigkeiten auf eine den 
vorläufigen Anſchlag möglicherweiſe um das 
Doppelte überſteigende Koſtenhöhe Bedacht zu 
nehmen ſei, zu dem Abſchluſſe eines ferneren 
Anlehens von 4 Millionen Thalern die Zuſtim⸗ 
mung zu ertheilen. 8 
HOeſterreich. Wie es heißt, ſoll das 
Miniſterium feſt entſchloſſen ſein, den Ungarn 
U e in Sachen der neuen Verfaſſungsge⸗ 
eze nicht nachzugeben, und, falls man ungari⸗ 
ſcherſeits den Reichsrath mangelhaft oder gar 
nicht beſchicken ſollte, denſelben auch ohne die 
Abweſenden mit voller Rechtgiltigkeit für die 
ganze Monarchie und alſo auch für Ungarn ta⸗ 
gen zu laffen., Aus Ungarn gehen übrigens 
täglich ſchlimmere Nachrichten über die dor⸗ 
tige heilloſe Comitats⸗ und Pandurenwirtbſchaft 
ein. — Die General⸗Verſammlung des Komi⸗ 
tates Arad hat beſchloſſen, die Komitatsauslagen 
durch allgemeine Repartirung zu decken, ferner 
die Landtagsdeputirten anzuweiſen, nur nach 
Peſth zu gehen. — Fürſt Lichtenſtein, Komman⸗ 
dirender in Ungarn, hat Verſtärkungen verlangt, 
und erbalten. — Der Jeſuitenpater Klinkowſtröm 
hält Feſtpredigten in der Univerſitätskirche über 
das Thema „das Weltgericht,“ er warnt insbe⸗ 
ſondere vor dem Mißbrauch der Redefreiheit, 
der Fälſchung der öffentlichen Meinung und den 
Verleumdungen und Lügen der ſchlechten Preſſe. 
Er ſei weit entfernt, an ein weltliches Tribunal, 
eine weltliche Gerichtsbarkeit diesfalls zu appe⸗ 
liren, aber die göttliche Gerechtigkeit werde Jene 
ſchwer und fürchterlich treffen, welche faliche Leh— 
ren und Grundſätze verbreiten, das Volk in feie 
nem Glauben irre machen und Prinzipien auf⸗ 
fielen, welche den ewig wahren unerſchütterlichen, 
des Chriſtenthums und der Kirche widerſtreiten. 
Fürchterlich ſeien die Strafreden, welche der 
Heiland den Schriftgelehrten und Phariſäern, 
welche falſche Lehren verbreiteten, gehalten habe. 
Frankreich. Der „Moniteur“ vom 5. 
enthält einen Bericht des Juſtizminiſters Delangle 
über Mirés. In demſelben heißt es: Dem 
Kaiſer ſeien Gerüchte bekannt geworden, daß 
Mircs durch Protection gerettet werden ſolle und 
daß die Regierung den Skandal unterdrücken 
werde. Der Juſtizminiſter ſagt, man könne nicht 
dulden, daß man eine ehrenhafte Regierung für 
fähig halte, ſie werde einen Schleier über eine 
Handlung werfen, die dem Strafrechte unterliegt. 
Die Inſtruction des Prozeſſes wird mit Sorgfalt 
geführt. Delangle erklärt ſchließlich, die Gerechtig⸗ 
keit werde einſchreiten, wenn ſolche Beſchuldigun⸗ 
gen wider Erwarten nicht aufhören ſollten. — 
Der Kaiſer hat ſeinem Vetter, Prinz Napoleon, 
einen ſehr liebenswürdigen Brief geſchrieben, ihm 
darin zu ſeinem Auftreten Glück gewünſcht, jedoch 
dabei mehrere Ausſtellungen an der Rede gemacht. 
Der Prinz iſt jetzt der Mann des Tages; das 
Palais Royal wimmelt von Aufwartenden. Als 
Gegendemonſtration macht die clericale Partei 
Beſuche über Beſuche bei Baron Heeckeren, da 
Marquis Larochejaquelin trotz ſeiner Bemühun⸗ 
gen für die Sache des heiligen Vaters im Fau⸗ 
bourg St. Germain noch nicht amneſtirt iſt. — 


In der 
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ſchobenen Poſten verſtärken, da man von neuen 
Invaſions Planen des Herzogs von Modena 
Kenntniß hat, Daß es dieſem Ernſt ſei, ſchließt 
man daraus, daß an der Grenze ſehr viel Münze, 


Erz-Herzog nicht der Mann ſei, ſolche koſtſpielige 
Experimente lediglich als, eitle nn 
aufzuſtellen. Auch iſt man hier ſtaatsgefährli⸗ 


chen Correſpondenten modeneſiſcher Beamten und 
Geiſtlichen mit dem Auslande auf der Spur. 


Doch käßt man die Leute noch etwas gewähren, 
um ſpäter deſto erfolgreicher einſchreiten zu 
können. — Das Feuer der Piemonteſen auf 
Civitella iſt am 28. Februar eröffnet worden. 
Was Meſſina anbetrifft, ſo erwartet man, ehe 
zum Angriff geſchritten wird, noch italieniſche 
Truppen mit ſchwerer Artillerie. Die Vorſchlöge 
welche die fremden Konſuln gemacht haben, find 
von Cialdini verworfen worden. Auf die Dro⸗ 
hung Fergolas, die Stadt zu bombardiren, ſoll 
er erklärt haben, er werde in dieſem Falle für 
jedes Opfer, das in der Stadt Meſſina um⸗ 
komme, einen Offizier der Beſatzung der Cita⸗ 
delle erſchießen laſſen und die Güter der Offiziere 
mit Beſchlag belegen, um damit die Bürger 
von Meſſina zu entſchädigen. — Piemonteſiſche 


Zeitungen berichten, daß die Regierung beim 


päpſtlichen Hofe energiſche Einſprache gegen den 
Aufenthalt König Franz II. in Rom erhoben 
habe, und daß dieſe Einſprache, von Frankreich 
und England unterſtützt, auf energiſche Ent 
ſchlüſſe hindeute. — Garibaldi iſt ebenfalls feſt 
entſchloſſen, ſich ruhig zu verhalten. Wenn aber 
die öſterreichiſche Regierung ſich mit den Ungarn 
nicht auf Grundlage der Conſtitution von 1848 
verſtändigt, ſo wird er ſein Wort löſen und mit 
ſeinen Freiwilligen wieder auf dem Kampfplatze 
erſcheinen. — Von Koſſuth heißt es, daß er 
England verlaſſen und nach Italien überfiedeln 
wolle. Hr. Wiesner der Herausgeber der 
italieniſchen Korreſpondenz (der deutſchen), iſt 
in Genua verhaftet worden. Es iſt ein Emiſſär 
von ihm aufgefangen worden, der ein Schreiben 
von ihm an General Benedek überbringen follte, 
worin er ſich anbietet, für 40,000 Fl. die Plane 
Garibaldis zu verkaufen. Dieſer Wiesner war 
bisher von General Mieroslawski unterfügt, 
in deſſen Vertrauen er ſich zu ſchleichen verſtand. 
— Der Wiesner'ſche Fall iſt höchſt intereſſant, 
Mieroslaweki hatte den Mann als Offizier den 
Generalſtabes aus dem badiſchen Feldzuge der 
vorgerückten Partei Italiens, d. h. deren Führern, 
als einen treuen und talentvollen Anhänger em» 
pfohlen. Er ſollte der Partei mit ſeiner Feder 
dienen. Die Italiener, welche gewohnt ſind, mit 
ihren eigenen Augen zu ſehen, ließen trotz der 
Empfehlung des geachteten Generals Wiesner 
überwachen, und ſie glaubten aus ſeinen häufi⸗ 
gen Verkehren mit bapyeriſchen Offizieren ent⸗ 
nehmen zu können, daß er genauer überwacht 
werden müſſe. Dies geſchah, und man erfuhr 
bald, daß einer der bayeriſchen Freunde Wiesners 
die Abſicht habe, ſich nach Verona zu begeben. 
Man ließ ihn ruhig gehen, aber zwei ent⸗ 
ſchloſſene Männer ſetzten ſich zu ihm in den 
Waggon, und unterwegs erklärten ſie ihm, ſie 
würden ihn ſofort erſchießen, wenn er die Briefe 
Wiesners, deren Ueberbringer er ſei, nicht heraus 
gäbe. Er lieferte Alles aus, und ſo ergab ſich 
denn aus Wiesners eigenhändigen Schreiben, 
daß er die Plane Garibaldis und der Ungarn 
Benedek für 40,000 Fl. angeboten. Wiesner 
hatte in feinem Schreiben auch verſchiedene Ins 
dividuen denuncirt und mit einem derſelben 
Händel bekommen, in Folge deren er verhaftet 
wurde. Sein Brief an Benedek wurde eben- 
falls dem Gerichte eingehändigt, und dieſes wird 
nach dem Ausfall der Unterſuchung entſcheiden, 
ob dieſem Individuum der Prozeß zu machen 
ſei. — Das Feuer auf die Citadelle von Meſſina 
hat bereits am 28. Februar begonnen. — Der 
Hof des Königs Franz weilt noch immer in 
Nom und ſteigert die Ungeduld der Italiener 
um ein Beträchtliches. — Für den heimathloſen 
Großherzog von Toscana iſt nunmehr geſorgt 
worden. Derſelbe wurde wieder an die Spitze 
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eines Gemeinweſens berufen, und zwar durch 
freie Wahl der Bürger. Die „Wiener Zeitung“ 
berichtet über dieſes Ereigniß, wie folgt: „In 
Schlackenwertb wurde Se. Kaiſetl. Hoheit der 
Großherzog Leopold von Toskana, nachdem ihn 
der zweite Wahlkörper in den Ausſchuß gewählt 
hatte, nun auch bei der Vorſtandswahl mit Ae— 
clamation ſämmtlicher Wahlmänner zum Bür— 
germeiſter gewählt. Se. Kaiſerl. Hoheit geruh⸗ 
ten, dieſe Wahl huldvoll anzunehmen und den 
vorigen Bürgermeiſter als nunmehrigen erſten 
Gemeinderath für die gewöhnlichen Geſchäfte 
mit der Amtirung zu betrauen. Die Stadtbe⸗ 
völkerung hat ihter Freude über dieſe hohe Ehre 
durch einen Fackelzug Ausdruck gegeben.“ Schlafe 
kenwerth liegt unweſt Kalsbad in Böhmen; der 
Ort hat an 1800 Einwohner. — Zwei Frem⸗ 
denregimenter werden in dieſem Augenblick in 
Rom aufgelöſt, und Rom wird bald die Genug— 
thuung baben, von dem Anblick jener theatrali⸗ 
ſchen Zuaven befreit zu ſein, welche von dem 
Lamoriciere'ſchen Sommernachtstraum übrig ges 
blieben ſind. Die äußerſte Finanznoth zwingt 
die hieſige Regierung, ihre Armee zu reduziren; 
und die Franzoſen treten bereitwillig in die va⸗ 
kanten Poſitionen ein. Vorgeſtern marſchirte 
ein ganzes Regiment nach Froſinone ab; Coreſe 
ift längſt von ihnen beſetzt worden, und die Pie⸗ 
monteſen, deren Einmarſch in die Campagna 
man alle Tage erwartete, ſind nun von ihr durch 
Frankreich abgeſperrt. Sechstauſend Mann neuer 
Truppen ſind angeſagt. 

Die Campagna und die Stadt ſind völlig 
ruhig; nur dauern hier die Hausſuchungen fort, 
ſelbſt nach der Exilirung von 15 oder 20 Per⸗ 
ſonen, welche auf die Demonſtration nach dem 
Falle Gaetas erfolgte. Der König Franz bleibt 
bis Oſtern hier; er zeigt ſich dann und wann 
mit ſeiner Gemahlin und dem General Bosco 
öffentlich, ſelbſt im Corſo; er beſuchte ſeine Be⸗ 
ſitzung in Rom, die Farneſianiſchen Gärten in 
den Trümmern des Palatin. Dies Grundſtück 
beſteht aus dem Schutt der Kaiſerpaläſte, deren 
Ruinen melancholiſch in die Lüfte ragen. Das 
iſt ihm geblieben. Vielleicht hat der ſinnvolle 
Geiſt eines muthigen jungen Weibes, feiner Ges 
mahlin verſtanden, was dort jene Steine ſagten, 
als ſie den letzten König beider Sizilien, ihren 
Eigenthümer begrüßten; doch der Geiſt Franz 
des Zweiten mochte der Größe jenes Lokals nicht 
ganz gewachſen fein, auf dem einſt die Welt be⸗ 
herrſcht, bisweilen beglückt und faft immer ty⸗ 
ranniſirt wurde und wo nun nichts mehr übrig 
geblieben iſt, als der Ruf der Eulen: vanitas, 
vanitatum, vanitas. 


Lokales. 


Handwerkerverein. Für die Verſammlung a. 7. d. M 
halte Herr Direktor Dr. Prowe einen Vortrag über „Kin⸗ 
dergärten“ angekündigt. Er berührte dieſes Thema heute 
noch nicht, ſondern gab als Einleitung zu dem Vorlrage 
über die Kindergärten, einen Abriß der Geſchichte der Pä⸗ 
dagogik von den Perſern an, bis auf die neueſte Zeit, in 
welcher der Vortragende die pädagogiſchen Anſichten und 
die Verdienſte um das Erziehungsweſen von Plato, Arie 
ſtoteles, der Benedietiner, von Karl dem Großen, Luther, 
Bacco, Verulam, Locke, Rouſſeau, Baſedow beſonders her 
vorhob. Das eigentliche Thema, wird der Genannte in 
einer nächſten Verſammlung behandeln, zu welcher die 
Frauen und Töchter der Mitglieder werden eingeladen wer⸗ 
den. — Herr K. Marquart theilte darauf einen Aufſatz 
Uhlichs mit, welcher ſich über die „luft,“ die zwiſchen Ge⸗ 
ehrten und Nichtgelehrten leider noch heute beſtebt, und 
die Mittel dieſe Kluft auszufüllen aus ſpricht. — Frage⸗ 
kaſten. Herr Dr. Fiſcher wird über die Bereſtung der 
Pfundhefe in nächſter Verſammlung ſprechen. — Womit 
ſöſt man Gold⸗ und Silber-Bronce auf, um ſie zum Malen 
zu verwenden? — Bür die nächſte Sitzung zurückgelegt. — 
Geſchenk für die Bibliothek iſt eingegangen von Herrn 
R. Siegler. — Im Namen des Kaufm. Herrn Adolph 
verthellte Herr K. Marquart 11 Exemplare des Aufſatzes 
von Herrn Printe⸗Smith „der eiferne Hebel des Volkswohl⸗ 
andes.“ £ 
ß — Cheater. Den guten Nuf, welchen die Baflet- Tänzer 
Geſellſchaft des Herrn C. de Pas qualis weit und breit ſich er⸗ 
worben hat, hat diefelte auch hier, bei ihrer zweiten Anweſen⸗ 
heit, als einen wohlbegründeten bewährt. Sämmiliche 
Tanz- Piecen, ſowol die ſchwierigen ſerieuſen, bei welchen 
es weniger auf das eigentliche Tanzen, als vielmehr auf 
plaſtiſch ſchöne Pofitionen und Gruppen ankommt, ſowie die 
Nationaltänze und komiſchen pantomimiſchen Seenen wur⸗ 
den leicht graziös und elegant ausgeführt. Man ſah es 
den jüngeren Damen an, — beim Direktor und den von 
fräher her bekannten Damen Frl. Scheller und Frl. Foſſi 
iſt das ſelbſtverſtändlich — daß fie die Tanzkunſt gründlich 
erlernt haben und dieſelbe nicht mechaniſch, ſondern ſeeliſch 
ausüben. Ein beſonderes Eingehen auf die einzelnen Pieeen 
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. 
hallen wir für überſlüſſig, da der Leſer an ſolchen Aus- 
laſſungen ſchwerlich ein Inteeſſe nehmen dürfte und be⸗ 
merten nur noch, daß die Zuſchauer die Leiſtungen der 
Geſellſchaſt mit Beifall und häufige Hervorrufe ehrten. 
en Vorſtellungen waren, wie geſagt, in jeder Beziehung 
rillant. " 
— Herr Mittelhauſen wird nächſtens ein Abonnement 
abe Bee einem uns vorliegenden Schrei⸗ 
ben intereffante dramatiſche Tagesnovitäten zu geben ver⸗ 
ſpricht, ſo ſei fein Unternehmen der Theilnahme der Thea- 
terbeſucher beſtens empfohlen x 
— Polizeiliches. Am 6. Abends gerielhen zwei Knaben 
vor dem Grieg ra Streit, in Folge deſſen der eine, ein 
Schüler der Freiſchule,, den anderen, einem Schüler der 
Bürgerſchule, mit einem Federmeſſer erheblich, wenn auch 
nicht geſäbrlich verwundete. Der junge Attentäter wurde 

ſofort zur Polizeibaſt gebracht. 


Die Polizeibehörde hat zufällig in jüngſter Zeit eine 


nich unbedeutende Anzahl Haus diebſtäble ermittell, obſchon 
dieſelben ihr nicht angezeigt waren. Beſtohlene ſolllen es 
doch nicht unterlaſſen, ihre Verluſte durch Diebſtahl bei der 
Polizeitehörde ſofort zur Anzeige zu bringen. Das Ver⸗ 
ſchweigen geſährdetſnich t blos den Beſtohlenen dadurch, daß 
er möglicherweiſe fein Eigenthum für immer verliert, ſon⸗ 
dern auch die Sicherheit des Eigenthums Anderer, indem es die 
Langfinger zum Betriebe ihres ungeſetzlichen und undeſteuer⸗ 
ten Gewerbes ermuthigt, und erſchwert außerdem der Polizei- 
bebörde ihre heilſame Wirkſamkeit im Intereſſe der Sicher ⸗ 
heit des Eigenthums ungemein. a 

Fanitäts-Polizeiliches. Auch bierorts, wie in verſchie⸗ 
denen Gegenden unſerer Provinz, zeigt ſich die Pocken⸗ 
Krankenheit, doch tritt fie ſebr milde auf. Unter der 
Garniſon wurde der Skorbut wahrgenommen, doch ſoll er 
ſich in keiner ſehr bösartigen Weiſe bemerklich machen und 
ſind die geeigneten Maßnahmen getroffen, der Aus breitung 
der Krankheit zu begegnen. 

— Weichſel-Paſſage. Die fliegende Fähre wurde am 
8. d. Mis. aufgeſtellt. Man beſorgt keine Störungen 
durch e n e 9 

— Ichwur t5 r Thorn-Strasburg. udienz- 
Termine. te N 1. 5 Joſ. Pan lebe, Einw. aus 
Brinsk-Fialken, Kr. Straßburg, nebſt Frau, ſchwerer Dieb⸗ 
ſtahl ꝛc. b. Leop. Staderski, Schneidergeſ. aus Thorn, 
ſchwerer Diebſtahl ze. c. Fr. Wilh. Schröder, ehem. Kellner 
aus Danzig, ſchwerer Diebſtahl ze. — Dienſtag den 12. 
Ad. Borowski, Einſaſſe aus Samowo, Kr. Straßburg 
nebſt Kompl. verſchiedene ſchwere Diebſtähle ar. 
Donnerſtag den 14. a. Theoph. Demszynski, Knecht aus 
Zlotterie, ſchwerer Diebſtahl ꝛc. b. Gottſr. Koppke, Eigen- 
thümer aus Rubinkowo, ſchwerer Diebſtahl ꝛe. — Freitag 
den 15. Franz Lewandowski, Arbeiter von St. Jakobs 
Vorſtadt, nebſt Kompl. ſchwerer Diebſtahl. — 
2) Geſchwornen⸗Liſte. a, Kreis Thorn. Die Herren 
Corn. Bartel jun., Eigenthümer, Kl. Nieszewken; Otto 
Bucholz, Gutsd., Neuhoff; Wilh. Delvendahl, Kupfer ⸗ 
ſchmiedemſtr; C. Doniſch, Rentier; Joh. Feldt, Guteb. 
Lonzynek; Fr. Buntemeyer, Nittergutsb. Browina: Dr. 
Siegfr. Hirſch, Oberlehrer am K. Gymn.; Sal. Hirſchfeldt, 
Kaufm.; Fr. Höltzel, Domainenpächter, Konczewiß; Ad. 
Leetz, Fabrikant: L. Rieſe, Kgl. Proviantmeifter; De. C. 
Schultze, prakt. Arzt; L. Schlau, Kgl. Poſt⸗Direkler; Jae. 
Schlee, Mühlenbeſitzer, Neu⸗Kamionken; C. G. Schmidt, 
Wagenfabrikant; Ad. Stoboi, Gutsb., Freiſchulzerei Pa- 
powo; H. Wechſel, Kaufm.; Max Weinſchenk, Guts b., 
Lulkau; Joſ. v. Wierzbicki, Guts b., Kielbasezyn; Ernſt 
Wolff, Ritterguteb. Gronowo; Eug. Braun, Rittergutsb., 
Swiereyn; — b. Aus dem Kreiſe Straßburg. Die 
Herren; C. Dopatka, Poſthalter, Gollub; Chriſt. Jaddatz, 
Gutsb. Joſaphat; Joh. Jas zinski, Rentier, Lautenburg; 
av. v. Karwatt, Rittergutsb. Cziekanowo; Ad. Mathös, 
Gute b., Guttowo; Joſ. v. Oſſowski, Rittergutsb. Nai⸗ 
mowo; Guſt. Richter, Guts b., Auguſtenhoff; Joſ. v. Rutt- 
koweft, Rittergutsb., Jagus zewicz; Rud. Schönſeldt, 
Gutsb., Puſta-Dombrowken. . 

— Stadtverordneten-Sitzung am 6. d. Mie. Anweſend 
waren die Herren: Adolph, Vorſitzender, — 9. Schwartz, 
Schriftführer, — Dr. Bergenroth, G. Prowe, Dr. Paſſow, 
E. Meißner, O. Pohl, Gieldzinski, Gall, Tiede, Wallis, 
Fr. Marquart, Tetzlaff, Wernick, B. Meier, Ed. Schwartz, 
W. A. Leetz, Preiß, Heins, Engelke, Heuer, Orth, Delven⸗ 
dahl, Rägber, Dr. Kugler, Glückmann⸗Kaliski, R. Kauff⸗ 
mann. — Den Magiſtrat repräſentirten die Herren: Syn⸗ 
dikus Joſeph, Kämmerer Roſenow, Baurath Kaumann. 

Die fliegende Fähre ſoll auf den Antrag des Magiſtrats 

für die Schifffahrtszeit verpachtet und, damit eine größere 
Beieiligung bei der Lieitation ſtattfinde, die Pacht. Kaution 
den 500 Thlr. herabgeſetzt werden. — Die Vorlage des 
Brück Stadtraih Sponnagel, betreffend den Bau einer 
rücke Über die Weichſel auf Aktien, wurde zur genaueren 
Information für die Verſammlung der Kommiſſion für die 
Brückenangelegenbeſt zur Begutachtung und Rückäußerung 
überwieſen. — Die Versammlung anerkennt die Nolhwen⸗ 
digkeit der Anlage eines neuen Weges, welcher die Leibiticher 
Chauſſee mit dem entlang der Weichſel, in Nähe des Ja⸗ 
kobs-Thores führenden Fahrwege verbinden ſoll, und ge- 
nebmigt hiezu 164 Thle. — Im Laufe d. J. werden die 
Gerechte Straße, die Schüler⸗Straße, die Weiße und 
Bader- Straße, ſowie die Araber⸗Straße umgepflaſtert wer- 
den, zu welchem Bau die nötzigen Fonds mit ea. 6000 
Thlr. bewilligt worden ſind. Durch die Bader⸗Straße fol 
auch ein Kanal geführt werden vom laufenden Brunnen 
in der Friedr.⸗Wilh.⸗Straße bis zum Kanal der Artill.- 
Kaſerne. — Die Verſ. anerkennt die Verpflichtung den⸗ 
jenigen Gas-Konſumenten, welche im Laufe d. J. 1861 
über 20 Tauſend Kub.⸗FJuß Gas verbrennen, eine Rabatt⸗ 
Vergütigung zukommen zu laſſen. Die Beftftellung der Höhe 
des Rabatles ſoll indeß erſt beſtimmt werden, wenn der 
Jahres abſchluß p. 1861 eingereicht fein wird. Der Ertrag 
der Fabrik ſoll dann maßgebend fein für die Höhe des Rabatte, 
— Die übrigen Gegenſſände der Tages ordnung, welche zur 
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Verhandlung kamen, als Rechnungslegungen, Renumera- 
tions geſuche und Aar baden kein öffentliches Ingereſſe. 
— Aus dem Magiftrat ſcheiden aus die unbeſoldeten Stadk⸗ 
räthe Herren: G. Weeſe, Rob. Schwartz, © 
Giraud und v. Schachtmeyer. lig! 1 
DVmBPLIPIEHFLEBEIHRTIEEREDT IT 
Brieffaften. 
Ein Zwiegeſpräch. Fr 
A. Zu welchem Preiſe dünnen Sie mir Oel erlaſſen? 
B. Zu 2 Thlr. 20 Sgr. pro Ctr. 
A. Können Sie es in Partien nicht billiger erlaſſen? 
Es iſt mir zu theuer. 
B. Bei Abnahme von 20 Ctr. 
Jbnen einen Rabatt zuſichern. 
X. Wie viel? 11 
B. Das kann ich Ihnen erſt am Schluffe des Jahres 
ſagen, wenn ich wiſſen werde, ob ich etwas verdient babe! 
K. Klügſter Geſchäftsfreund, dann bleibe ich bei mei⸗ 
nem Talglicht! 


ponnagel, 


6 ; 
oder mehr will ich 


Eingefandt. 


Sollen die Gaslaternen, — vorzugsweiſe auf der 


Nordſeite der St. Johanniskirchen-Mauer und am Neuſt. 
Spritzeuhauſe zur Beleuchtung am Tage, oder bei oft 
undurchdringlicher Finſterniß bei Nacht dienen? — 
Erſteren Falls bätten die Koſten zur Anlage derſelben 
wohl erſpart werden können. IX. 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 
Am A. April e., 
Vormittags 9 Uhr, 
ſollen in dem hieſigen Rathhaus 
Tiſchlermeiſter Steltner'ſchen Konlurs⸗Maſſe ge- 
hörigen Sachen als: Möbel, Hausgeräthe, Hand⸗ 
werkszeug u. ſ. w. öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 
Thorn, den 17. Februar 1861. . 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


ſaale die zur 
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Bekanntmachung. 
Höherer Verfügung zufolge ſollen 2525 Ctr. 
63 Pfd. Faßmehl in 600 Stück Fäſſern nach 
offener Schifffahrt von hier nach Danzig zu 
Waſſer verſandt werden. 
Termin hierzu iſt . 
Montag, den 11. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Amtslokal Gerechteſtraße Nro. 125 
anberaumt, bis zu welchem Transport-Unterneh⸗ 
mer ihre Offerten verſiegelt und mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſſion zur Uebernahme des Trans: 
ports von Faßmehl aus dem Königlichen Maga⸗ 


| 
zin zu Thorn nach Danzig“, verſehen, einzureichen 
haben. 
Hierbei wird bemerkt: ; 
1) Das Gebot ift auf ein Faß Mehl, enthal⸗ 
tend 4½ Ctr., zu richten. 
Nur die Gebote derjenigen Submittenten 


2 4 
3 werden berückſichtigt, welche die Submiſſious⸗ 
Bedingungen vorher eingeſehen und unter⸗ 
ſchrieben haben. 
Kein Submittent darf bei Vermeidung des 
Ausſchluſſes von der Submiſſion in ſeiner 
Offerte eine Aenderung oder einen Vorbe— 
halt gegen den Inhalt der Bedingungen 
machen. 
4) Der Zuſchlag unter den 3 Mindeſtfordern⸗ 
den bleibt der Behörde vorbehalten. 

Die Bedingungen find in unſerm Amtslofal 
während der Dienſtſtunden einzuſehen. 

Thorn, den 5. März 1861 

Königliches Proviant-Amt. 

Die Unterzeichneten geben ſich hiermit die 
Ehre, ihre Mitbürger zur Theilnahme an einem 
Feſteſſen, welches zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Königs am 22. d. M., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr im Hötel de Sanssouci ſtattfin⸗ 
den ſoll, ergebenſt einzuladen. Der Raum ge⸗ 
ſtattet nur die Theilnahme von 120 Perſonen 
und liegt die Liſte zur Einzeichnung bei Herrn 
Kahle aus. Das Couvert koſtet einſchließlich der 
Auslagen für Muſik, Dekoration u. ſ. w. 1 Thlr. 
5 Sgr. 

Thorn, den 8. März 1861. 

v. Prillils. 


3) 


. 


iz. v. ‚Borries. 

Heute Abend 8 Uhr: 

Liedertafel. 
Unten. 


Joseph. 


| 


„Bromberg-Chorner-Eifenbahn. 


i 


— 


> 
TER 
a 1 


Die Anfertigung, Holz⸗Lieferung und Auf⸗ 
ſtellung von neun Stück Drathzugbarrieren für 
die zweite Bauſtrecke der Bromberg⸗Thorner⸗Eiſen⸗ 
bahn von Section Station 65 +? bis Section 
| VII Station 95 ſoll im Wege der öffentlichen Sub- 
miſſion an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Es ſteht hierzu ein Termin auf 

Dienftag den 12. März e., 

Vormittags 10 Uhr 

im Streckenbüreau hierſelbſt au und werden cau⸗ 
tionsfähige Unternehmer zur Abgabe von Offerten 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die Lieferungs- 
bedingungen ꝛc. im dieſſeitigen Büreau einzu— 
ſehen find. 5 

Podgorz, den 6. März 1861. 5 
Der Strecken-Baumeiſter. 

gez. Jaedicke. : 


| Dromberg-Thorner Eiſenbahn. 
2 En - 7 


Die Anfuhr von 6000 Stück Mittelſchwellen 
und 400 Stück Stoßſchwellen vom Bahnhof Thorn 
längs der Strecke von Section VI. Stat. 100 bis 
Section VII. Stat. 50 ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion in drei Looſen vergeben werden. 
| Es iſt hierzu ein Termin auf 
| Montag, den 11. März e., 
| Vormittags 11 Uhr, 

im dieſſeitigen Streckenbüreau anberaumt, und 
werden kautionsfähige Unternehmer zur Abgabe 
von Offerten mit dem Bemerken eingeladen, daß 
die geltenden Anfuhrbedingungen vor dem Ter⸗ 
mine im dieſſeitigen Büreau einzuſehen ſind. 
Podgörz, den 6. März 1561. 

Der Streckenbaumeiſter. 

gez. Jaediche. ER 

Montag, den 14. d. M. Abends ? Uhr 
Probe zum Sieffias mit Orcheſter. 

Der Vorſtand des Singvereins. 


Heute Sonnabend, den J. März: 


CONCERT 


im Nathskeller. 
Entree 2½ Sgr. Anfang 8 Uhr. 
. v. Weber, 
Muſikmeiſter. 


Morgen Sonntag, den 10. März: 


Concert 


in Wieſers Kaffeehaus 
Entree 2½ Sgr. Anfang 4 Uhr. 
E. v. Weber, 

FR: Muſikmeiſter. 

Dem geehrten Publikum hieſiger Stadt und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich hierorts 
mit dem heutigen Tage ein wohlaſſortirtes La⸗ 
ger von f 


Weiß: und Rurzwaaren 


(en gros et en detail) unter der Firma 
. Neumann 
im Hauſe des Herrn Jacob Goldschmidt, Breite: 
ſtraße Nro. 83, eröffnet habe. 
Mit der Zuſicherung reellſter Waare bei 
prompteſter Bedienung und ſolideſten Preiſen bittet 
um geneigte Beachtung ſeines Geſchäfts. 
Thorn, den 5. März 1861. 
Hochachtungsvoll 
W. Neumann. 

Färbefachen von Berlin find angekom⸗ 
men und können abgeholt werden. bei 
Eduard Seemann. 
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Mit neuem Programm. Auf vieljeitiges 

Verlangen zum zweiten Male: : 

Höllen Galopp 2 

aus „Orpheus in der Unterwelt.“ Muſit 

von Offenbach. 2 

Zum Schluß der Vorſtellung: 
Der verliebte Rekrut. 

Montag, den 11. März: 2 


Letzte Vorſtellung. 8 
® 


7 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Sonntag, den 10. März: 
Vorletzte Vorſtellung © 
der Ballektänzer⸗Geſellſchaft des 
€. v. Pasqualis 

und feiner aus 10 Perſonen beſtehenden 
Geſellſchaft. 

© 


SOSE 


® 


Mit neuem Programm. Zum Schluß: 
Das chineſiſche Feſt. 

Der Anfaug der beiden Vorſtellungen 2 

iſt präciſe 7 Uhr. Ende nach I Uhr. & 

Carlo von Pasqualis, 


SSS 
© 


Balletmeiſter aus Rom. 


N ® 
Sede 


Circus L. Götze 


Ju dem dazu erbauten und gedeckten Circus 


auf der Esplanade vor dem Gerechten Thore 
Sonntag, den 10. März: 


zwei große Vorſteſlungen 
in der 


höhern Btitkunſt, Gymnaſtik und 
Pferde-Dreſſur 
Anfang der erſten Nachmittags 4 Uhr, der 
zweiten Abends 7 Uhr. 
Das Nähere durch die Tageszettel. 
C. L. Götze. 
Auction. 
Montag den 11. März, 
und die folgenden Tage ſollen in der Baderſtraße 
Nro. 61 von des Morgens 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr ab, verſchiedene Möbel, Haus und 
Küchengeräthe, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech und 
altes Eiſen, auch eine Rolle, ein Kleider- und 
Wäſcheſpind gegen gleich baare Zahlung in Preuß. 
Courant verkauft werden. 
Thorn, den 7. März 1861. 
So eben iſt erſchienen und bei Ernst Lam- 
beck vorräthig: 


Das Preuß. Engl. Bündniß im 
ſiebenjaͤhrigen Kriege. 


Ein Vortrag von Dr. Arnold Schäffer. 
Profeſſor der Geſchichte. 


Preis 7 ½ Sgr. 


Zwei Predigten 
nach dem Tode weiland Sr Majeſtät 
Friedrich Wilhelm IV. 
gehalten von 
f Dr. Snethlage 
Königl. Hof- und Domprediger. 


Auction. 
„Mittwoch, den 13. März 
von früh 9 Uhr ab, ſollen Bäckerſtraße Nro. 249 
verſchiedene Möbel, Haus- und Küchengeräthe, 
Betten und mehrere Oleander, öffentlich meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Stuhlpflechtrohr in verſchiedenen Gat⸗ 
tungen empfiehlt Karl Lehmann jun. 


Engliſches Maſchinen-Schmieröl 
in vorzüglicher Güte und Billigkeit dem Baumöl 
jeder Zeit vorzuziehen, bei 
Karl Lehmann. jun. 
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Meinen geehrten Herren Kunden die ergebene 
Anzeige, daß der Barbiergehilfe Julius Salomon 
von mir entlaſſen iſt und daher für mich keine 
Zahlungen einzuziehen hat. Ich warne daher 
Jedermann demſelben auf meinen Namen etwas 
zu verabfolgen. 

Thorn, den 8. März 1861. 
J. RB. Salomon. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 


Waſſer 
eee . iſt ein äußerſt angenehmes 
u lieebliches und wohlriechen⸗ 
9 \ 5 10 belebendes Waſſer, 
0 Brom kn h aus den koſtbaͤrſten und 
5 U 7 auserleſenſten Kräutern 
. dE A Einige 7 55 
auf Taſchentücher und ei⸗ 
Wasen I en W verbreiten 
N 3 u. 0 N I einen angenehmen Geruch, 
I ul) Win zum Sprengen der Zim⸗ 
e ner, zum Baden und Wa⸗ 
11 | ie, ſowie zur Ermunte⸗ 
ai rung der Lebensgeiſter iſt 
N) 1 es gauz vorzüglich. 
III I. Qual. 15 und 7½ 
LU Sr, I. Qual. 10 und 
Nee F 5 Sgr. 
0 in ö N Haupt⸗Niederlage bei 
— = — LL Hirsch. 


S — — 


Tüchtige Steinſetzer⸗Geſellen, die 


des, 


ſich kontraktlich auf den ganzen Sommer d. J. 


verpflichten wollen zu arbeiten, müſſen ſich ſchrift⸗ 
lich portofrei mit Angabe ihrer Lohnforderung 
bis zum 1. April d. J. in Königsberg i. Pr. 
bei dem Steinſetzmeiſter Wedottée melden. 


x —— — 
Den. Empfang erſter Sendung neueſter N 
 Srübjahrs- Mäntel und Mantillen 


zeigt ergebenſt an 5 
erm. Lilienthal. 


Beſtellungen auf Fuhrwerk jeder Art 
bitte ich von jetzt ab durch das 
5 ſtädtiſche Gepäckträger⸗Inſtitut an mich 
gelangen zu laſſen. 
Das betreffende Botenlohn entrichte ich ſelbſt. 
Wille. 


38 Das Gartengrundſtück Nro. 151 Alt⸗ 
Culmer-Vorſtadt kann unter ſehr bil⸗ 
ligen Bedingungen ſofort verkauft 


oder verpachtet werden. 
Deen e Wottrich. 
Große Berger- und Schottiſche Heeringe 
in ganzen und kleineren Gebinden empfiehlt 
G. Wechsel. 
Gamaſchen für Damen und Kinder ſind 
in großer Auswahl bei Bi. Seelig, 
Breiteſtraße Nro. 88. 
Mein Haus auch Laden Brückenſtraße 
Nro. 40 iſt vom 1. April ab zu ver⸗ 
E miethen, auch iſt daſſelbe unter ſehr an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 
©. Petersilge. 
er nei Eine Familienwohnung von circa 6 
e ann Zimmern, Küche, Keller, Geſinde⸗ 
ſtube, Holzgelaß, womöglich Stallung für ein 
Pferd, zum Preiſe von ca. 200—250 Thaler 
wird vom 1. April reſp. 1. Oktober ab zu mie⸗ 
then geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl. 
Ein möblirtes Zimmer iſt vom 1. April zu 
vermiethen Brückenſtraße Nro. 10. 
L. Droese. 


Eine gut erhaltene Britſchke jteht zum, 


Verkauf Breiteſtraße Nro. 455. 
Eine freundliche möblirte Wohnung iſt ſogleich 
oder vom 1. April zu vermiethen Brücken⸗ 
ſtraße Nro. 23. 
öblirte auch unmöblirte Zimmer find vom 1. 
April ab zu vermiethen. 


©. Petersilge. 


| Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 3. März. Otto Hugo, Sohn des 
Schuhmachermeiſters Bader, geb. den 13. November v. 8. 
Geſtorben: Den 26. Februar. Ludwig Eduard 
Carl Oskar, Sohn des Bäckermeiſter Reinsdorf, 3 Monat 
2 Tage alt an Lungenentzündung. Den 27. Februar. 
Emilie, geb. Seydler, Ehefrau des Bäckermeiſters Reinsdorſ, 
26 Jahr 10 Monat 16 Tage alt an Lungenſchlag. Den 
28. Februar. Emilie Henriette, geb. Holzwſch, Ehefrau des 
Gaſtwirths Otto, 32 Jahr 11 Monat 11 Tage alt am 
Nervenfieber. Den 2. März. Robert, Sohn des Poſtillo ns 
Schmidt, 3 Monat 1 Tag alt am Magenkrampf. 


Ju der St. Marien⸗Kirche. 
Geboren: Den 3. März. Todtgeboren eine Tochter 
des Krugbeſitzers Joſeph Böttcher zu Culmer-Vorſtadt. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 
Geſtorben: Den 28. Februar. Johann, Sohn des 
Vielualienhändlers Andreas Weſotorski, 4 Jahre alt an 
der Halsbräune. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 

Getauft: Den 3. März. Carl Hermann Otte, 
Sohn des Bürgers und Büchſenmachers Auguſt Lechner. 
Anton Ernſt, Sohn des Bürgers und Bäckermeiſters An⸗ 
dreas Schütze. 

Getraut: Den 3. März. Der Königl. Hauptmann 
und Compagniechef im oſtpreußiſchen Füſelier-Regiment Nr. 
33, Theobald Ferdinand, Freiherr von Schrötter mit Jung- 
frau Joſephine Ferdinande Friederike Griſchow. 

Geſtorben: Den 6. März. Anna, Tockter des 
ehemaligen Schneidermeiſters Albrecht Zimmermann, an 
Gehirnentzündung, 8 Jahr 6 Monat 7 Tage alt. 

In der St. Georgen:Parochie. 

Getraut: Den 7. März. 
Guſtav Martin Hube aus Thorn mit Jungfrau Wilhelmine 
Koch in Moder. 

Geſtorben: Die Wittwe Anna Malzahn, geborne 
Rutber in Bromberg. Vorſtadt, 52 Jahre alt an Lungen- 
entzündung. b 


Es predigen; 
Dom. Lätare den 10. März er. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Abends 6 Uhr in der geheizten Saeriſtei Bibelſtunde Herr 
Pfarrer Markull. ! 
Mitttvoch den 13. März Nachmittags 4½ Uhr, Paſſtons⸗ 
Andacht Herr Garniſonprediger Braunſchweig⸗ 
Freitag den 15. März Herr Pfarrer Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Kollekte für arme 
Studirende der evangeliſchen Theologie.) 
Nachmittags Herr Superintendent Laue (Kirchenviſitation 
der neuſtädtiſchen Gemeinde.) 
Dienſtag, den 12. März, Morgens 8 Uhr Paſſionsan⸗ 
dacht Herr Pfarrer Dr, Güte. 


—— ———— 


Thorner Getreidemarkt 

vom 2. bis zum 8. März 1861. 
Die Zufuhren waren wegen der ſchlechten Wege 
nur gering. Weizen nach Qualität per Wiſpel 46 
bis 72 Thlr., der Scheffel 1 Thlr. 27 Sgr. 6 pf. 
bis 3 Thlr.; Roggen per Wiſpel 36—40 Thlr., 


per Scheffel 1 Thlr. 15 Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr.; 


Erben per Wiſpel 34 —40 Thlr. per Scheffel 1 
Thlt. 12 Sgr. 6 Pf. dis 1 Thlr 20 Sgr.; Gerfte 
ohne Umfas, per Wiſpel 28 bis 36 Thlr. per Schef- 
fel 1 Thlr. 5 Sg, bis 1 Thlr. 15 Sgr.; Hafer 
der Wiſpel 18 bis 20 Thlr., per Scheffel 22 Sgr. 
6 Pf. bis 25 Sgr.; Kartoffeln per Scheffel 22 bis 
22 Sgr. 6 Pf.; Butter per Pfund 7—8 Sgr.; 
Stroh per Schock 7 Thlr. bis 7 Thlr 15 Sgr; 
Heu per Ctr. 24 bis 28 Sgr. 

Agio des Ruſſ.⸗Poln. Geldes: Polniſche Bank⸗ 
noten 152% pCt.; Ruſſiſche Banknoten 16 pCt.; Klein⸗ 
Courant 12 pCt.; Groß⸗Courant 9 ½ pet.; Copeken 
8 ½ pCt.; neue Silberrubel 6 pCt. 


— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 7. März. Temp. W. 2 Gr. Luftdr. 27 3, 9 Str. 
Waſſerſt. 9 F. 8 3. g 

Den 8. März. Temp. W. 0 Gr. Luftdr. 28 Z. 2 Str. 
Waſſerſt. 10 F. 3 3. 


Der Schiffseigenthümer 


